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- 17 Menschen im  

Haus Windmühle 

 

 

 

 

 

 

- 14 Menschen im 

Haus Obermühle 

 

 

 

 

 

 

 

      - 31 Menschen in 

der Tagesförderstätte 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Personalschlüssel und Qualifikation 
Unser Team der Tagesförderstätte Haus im Wind setzt sich aus gut ausgebildeten 

Mitarbeitern unterschiedlicher Berufsgruppen zusammen: 

 

HeilpädagogInnen,  

Ergotherapeutin,  

ErzieherInnen,  

HeilerziehungspflegerInnen,  

Hauswirtschaftsmeisterin. 

Vervollständigt wird das Team durch weitere erfahrene, kompetente MitarbeiterInnen 

aus dem handwerklichen Bereich, sowie einem Meister. 

 

Im Rahmen der ganzheitlichen Betreuung arbeiten wir eng zusammen mit : 

Neurologen und  Ärzten, 

einer Aromatherapeutin, Rhythmiklehrerin, Sprachtherapeutin, Krankengymnast,  

 

sowie mit Institutionen, Vereinen und Arbeitskreisen. 

 

Zur Supervision steht uns eine Psychologin zur Verfügung und 

bei der gestützten Kommunikation ein Coach.  

Personalschlüssel: 

1:5 

Fachkraftquote vorgeschrieben 50%  

 



Mitarbeiter: Gast im Leben der Bewohner 

 

Als Gast gebietet es, eine höfliche und respektvolle 

Haltung zueinander zu haben und sich respektvoll zu 

begegnen. 

Dienst zu haben heißt, einen Besuch im Leben des 

Bewohners zu machen, mit ihm seine Befindlichkeiten 

zu teilen und sich um ihn zu kümmern. 

 

 (nach Stefan Müller Teusler aus: Autistische 

Menschen ) 

Als 

Gedanken  



Tagesförderstätten sind für Menschen die nicht in 

einer WfbM arbeiten können.  

 

Tagesförderstätten sind aber meist mit Werkstätten 

für behinderte Menschen verbunden.  

 

Die Menschen in Tagesförderstätten bekommen 

keinen Lohn. 

 

Die Menschen werden dort betreut. 

Das kostet Geld, manchmal mehr, manchmal 

weniger. 

 

Je nachdem wie viel Unterstützung die Person 

braucht. 
 

 

http://efiberlin.h2cl.de/glossar.html


Bezahlt wird alles vom Rehaträger. 

Meist vom Sozialhilfeträger über die 

Eingliederungshilfe. 

 

In Berlin sind die Bezirksämter dafür 

zuständig. 

 

Bezahlt wird die Betreuung. 

 

Bezahlt wird auch das Essen in der 

Tagesförderstätte. 

 

Bezahlt wird die Pflege. 

 

Wünschenswert ist die Vermittlung auf 

dem allgemeinen Arbeitsmarkt  
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Die Kosten sind unterschiedlich hoch. 

Oft ungefähr 75 ú am Tag. 

Manchmal aber auch 150 ú am Tag. 

 

Bezahlt wird auch der Fahrdienst zur 

Tagesförderstätte. 

Das kostet unterschiedlich viel. 

Je länger der Weg zur Tagesförderstätte, 

desto mehr kostet der Fahrdienst. 

 

 



 

Unser Klientel  
 ( Die autismusspezifischen Besonderheiten setzen wir als bekannt 

voraus. ) 

 
- eingeschränkte Aufnahme mitmenschlicher Beziehungen und sozialer     

Kontakte 

- verzögerte und gestörte Sprachentwicklung  

- ritualisierte und zwanghafte Verhaltensweisen 

- heftige Widerstände gegenüber Veränderungen und Anforderungen 

- selbst und fremdgefährdendes Verhalten, verschiedenste aggressive 

Verhaltensweisen 

- motorische Unruhezustände, Störung des Schlaf und Wachrhythmus 

 

 

Häufig ist ein Ausschluss durch die WfbM vorangegangen oder ein 

Aufenthalt in psychiatrischen Einrichtungen nötig gewesen. 

Teilweise betreuen wir Menschen die durch Psychopharmaka ruhig 

gestellt sind und oder körperlich fixiert wurden. Daneben haben wir uns 

auf Menschen eingestellt die sich zeitweise zurückziehen und auf 

professionelle 

Motivation angewiesen sind.  

 



 

 

Unterstützungsbedarf ermitteln 

 
- Bedarfserhebung anhand vom Diagnostikmaterial 

PEP -R                  AAPEP     
- Informationen aus Vorberichten 

 

- Informationen von den Eltern 

 

- Fragebogen zum individuellen Hilfebedarf in der  

  Gestaltung des Tages nach Metzler  HMB -T 
 

 







 

Welche Informationen haben wir nun??? 

 

- Charakter: Stärken , Schwächen und INTERESSEN 

- soziale Beziehung:  Ansprechbarkeit, Kooperation,  

- Sprachschwierigkeiten,  

- Verhalten: gibt es Routinen, Stereotypien, Tics 

- Konzept von Ursache-Wirkung 

- Übertragungsfähigkeit auf andere Situationen 

- Arbeitsverhalten ( Planung und Durchführung von 

Aufgaben ) 

- Selbstbestimmung, Selbstkontrolle und Motivation 

- Bedürfnisse der Familie, Gesetzlichen Betreuer       

- langfristige Bedürfnisse 

- Aspekte und Bereiche eines Curriculum (päd. Konzept) 

 



Einschätzungsphase 

 

Aufbauphase 

 

Stabilisierungsphase 



Åkörperliche Erkrankungen und 

Störungen 

ÅSchwierigkeiten durch sexuelle 

Bedürfnisse 

ÅPubertät 

ÅÜber oder Unterforderung 

ÅWechsel von Bezugspersonen und 

Orten 

ÅAuftreten von Ängsten 

Ursachen von Krisen 

Die beginnende Krise wird oft durch veränderte Ess -  und 

Schlafgewohnheiten, Einnässen und Einkoten aggressiven 

Verhaltensweisen veränderte Mimik und Gestik veränderte Vitalwerte, 

Veränderungen beim Lautieren oder Stimme und  



Distanz/verbal 

evtl. neue Regeln  

ausprobieren.. 

..kann aus Distanz sein. 

kurze Ansage! 

....gestisch untermauern. 

 

     verbal/visuell 

kein neues Thema 

Auf Plan verweisen.. 

..Regeln bestätigen 

 

alternativ.:...Gegenfrage stellen, 

was ist besprochen, wie sind die 

Regeln etc. 

Distanz noch möglich! 

....auslenken- anderes Thema 

evtl. Gegenfrage stellen. 

..kurze knappe 

Ansage...kräftiger in der Stimme 

werden. 

GEBOT statt VERBOT 

verbal/physisch (Nähe) 

kein neues Thema 
keine Erklärungen, keine 

Diskussion.... 

separieren... 

auf sein Zimmer 

bringen.. 

im Hintergrund 

(unsichtbar) bleiben, und 

beobachten 

. 

in der Nähe bleiben (evtl. 

daneben stellen) Kollegen zur 

Unterstützung holen!  

..ein Wort! 

 

physisch 

Mitbewohner, Ihn, Mitarbeiter, 

und mögl. Inventar vor 

Übergriffe schützen. 

z.B. Brillen/Tücher der MA ab. 

Ti..... 

Phase Ansprache meiden Ărunterñ bringen tun 

Phasen- Model  ....................... 

Jacke, weinerlich 

Härtephase- 

Härtetest 

Atakke! 

Übergänge 

sehr 

schnell.... 

In allen Phasen nicht ständig den Namen wiederholen. 
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Julians Phasen!  Mit Farbstiften arbeiten.. 

Phasen ankreuzen, spart man sich Stift suchen :) 

Frü 

Mitt 

Ab 

evtl. auf 3 Farben beschränken 



 

DAHER: 

 

ganzheitlicher kooperativer 

Ansatz mit enger Anbindung 

an die Wohn und Freizeitsituation 



Beispiele aus unserer Praxis 

Unsere Neigungsgruppen.... 

  

 



ästhetische Erziehung & Bildungsangebote 



Nachhaltigkeit 
Pappe                 Eierschalen                             

Papier 

 

Feld                     Steine                            

Gambionen 

 

Baumfällungen           Birkenscheiben         

Kartenhalter 

 

Naturmaterialien aus der Landschaftsgruppe         

Insektenhotel 

 

Tiere: Dammwild und Galloway Rinder              

Eigenversorgung 

 

 

 

 



Bestellung und 

Marktbestückung 



 

 

Was für Hilfen benötigt unser Klientel 

 

klare Strukturierungen 

 

Visualisierungshilfen  

 

einfache Sprache 

 

individuelle Arbeitsplatzgestaltung 

 

 



ÅStrukturierung ist eine Technik zum 

Vermitteln von Bedeutungen 

ÅStrukturierung fördert Sicherheit und 

Kompetenz 

ÅStrukturierung fördert die Flexibilität 

Åräumliche Strukturierung 

Åzeitliche Strukturierung 

ÅStrukturierung der Aktivitäten 

 

 

 

 

 

 

 

Strukturierung 



I 

Arbeiten nach dem 

Boxensystem 


